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burdj innere llntulje geneigt ift, unBebadjte
SBorte audgufpredfen, ift ed am Beften, fid) eine

S3ebenEgeit bon 24 Stauben gu taffen.
©agen Sie e» morgen! SÖiorgeit toirb bie

gange. Sadfe ein gang anbereS ©efidft Beïommen,
toeit Sie Qeit gehabt IjaBen, üBer ben galt nad)=

mtî»

ïhtnh

2)ie Sonne ftrat)lt auf ben filBernen „tßoget",
toetdfer fo rut)ig burd) bie Süfte batfingteitet,
bafg mau in ber geräumigen Sabine faitBer
fdfreiBen tann. 33ieIIeid)t ift ed gerabe bad gteidj»

mäffige brummen unb Surren ber ÜDtotoren,

toetdfe ein ©efütjl ber Stille bermittelt, fo fiara»
boj bied aud) erfdjeinen mag. „iDian" fieljt gum
Verifier tfinaud, Belgagtid) gurücfgetetfnt in einen
ber bieten meinen iÇotfterfeffet. SBie unenblid)
fdfön unb intereffant ift ed bod) ba unten! :—
©in toingig Heiner 3ug ber S. 33. 35. ïriedft fo»

eben furdjtBar langfam unb träge buret) bie alt»

feitig Befonnte Sanbfdjaft. lXnb bort briiBen ftel)t
ein fdfneetoeifjed Sdfloff inmitten eined bitnïel
Betäubten SßarEed. Stein — too ed fo biet gu Be»

ftaunen gibt, ba toitl man botffommen in fRu'lfe

getaffen toerben

^n ber näd)fteii tjalben SRinute fdfießt fidj eine

Heine, niebliäfe Stabt mit einer rotgebecdten.

gubenïen, gu überlegen, ltnb barauf ïommt ed

im Seben an. ltnb toetd) ein erlfaBeiied ©efüt)I
ï)aben loir, toenn toir und fagen bürfen, baff toir
niemals einen anberen SKenfdfen buret) ein un»
üBerlegteS tffiort ober buret) eine tjäfflidfe iftad)»
rebe geïrânït I)aBen!

Hans Schütz

®ird)e mittenbrin unter bie filBernen $IügeI un»

ferer SRafdjine. 33or ber Stirdfe mit bem fpiigeii
Sturm unb bem bergotbeten ©odeltfatm barauf
ift ein großer, fedfdecEiger tßtatg. ©d toimmett
boit 3Jienfd)en unb Stieren barauf; fetfr toatfr»

fd)eintid) ift I)ier Ijeute großer fDiarïttag, tUnfer

gtuggeug Brauft barüBer I)in „@ang tang»

faut", fo ben'ft man, „Betoegt ed fid) über bie

farbige Sanbtarte in ber Stiefe!" ©aBei febod)

mac^t bie ÜDtafdfine, toie toir bem bort)in erft B)er=

eingerei.djteu Settel bed ißitoten entnommen tfa»

Ben, 310 Kilometer in ber Stunbe ©ad ©e=

fül)t für SdfuelligEeit ift und febod) auf eine

gang unerïlârlidfe 3Irt unb tffieife öotlftänbig
abtfanben geïonimen ©S ift Betjaglid) toarm
in unferer Sabine; einige ber neungetfii ißaffa»
giere I)aBen bie tQdtimg in ttleiditoeite Oor fidt) in
ben SSorberfitg geïtemmt. 2Ber möchte feigt üBri»

gend lioct) tefen? — Sninier toieber muff id) un»

Jeden Abend, wenn die Sonne sank,

sprach mein Vater leise: «Lob und Dank!

Lob und Dank für jede müde Hand,

die gewerkt im strengen Sonnenbrand!

Lob und Dank für jeden Tropfen Schweiss,

der um eine schwere Garbe weiss!

Lob und Dank für jedes gute Pferd,

das nun frisch des Ackers Furchen fährt!

Lob und Dank in jedem Nachtgebet,

drob des Herren Himmel offen steht!»

Auf silbernen Flügeln
Oîuitb itut bad ©rlcBitid bed $ïtcgettd
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durch innere Unruhe geneigt ist, unbedachte
Worte auszusprechen, ist es am besten, sich eine

Bedenkzeit von 24 Stunden zu lassen.

Sagen Sie es morgen! Morgen wird die

ganze Sache ein ganz anderes Gesicht bekommen,
weil Sie Zeit gehabt haben, über den Fall nach-

Ksk
und

Dank

Die Sonne strahlt auf den silbernen „Vogel",
welcher so ruhig durch die Lüfte dahingleitet,
daß man. in der geräumigen Kabine sauber
schreiben kann. Vielleicht ist es gerade das gleich-

mäßige Brummen und Surren der Motoren,
welche ein Gefühl der Stille vermittelt, so para-
dox dies auch erscheinen mag. „Man" sieht zum
Fenster hinaus, behaglich zurückgelehnt in einen
der vielen weichen Polstersessel. Wie unendlich
schön und interessant ist es doch da unten! ^—

Ein winzig kleiner Zug der S. B. B. kriecht so-

eben furchtbar langsam und träge durch die all-
seitig besonnte Landschaft. Und dort drüben steht

ein schneeweißes Schloß inmitten eines dunkel

belaubten Parkes. Nein — wo es so viel zu be-

staunen gibt, da will man vollkommen in Ruhe
gelassen werden

In der nächsten halben Minute schiebt sich eine

kleine, niedliche Stadt mit einer rotgedecckten

zudenken, zu überlegen, lind darauf kommt es

im Leben an. Und welch ein erhabenes Gefühl
haben wir, wenn wir uns sagen dürfen, daß wir
niemals einen anderen Menschen durch ein un-
überlegtes Wort oder durch eine häßliche Nach-
rede gekränkt haben!

Nans Lcvüt?

Kirche mittendrin unter die silbernen Flügel un-
serer Maschine. Vor der Kirche mit dem spitzen

Turm und dem vergoldeten Gockelhahn darauf
ist ein großer, sechseckiger Platz. Es wimmelt
von Menschen und Tieren darauf! sehr wahr-
scheinlich ist hier heute großer Markttag. Unser
Flugzeug braust darüber hin „Ganz lang-
sam", so denkt man, „bewegt es sich über die

farbige Landkarte in der Tiefe!" Dabei jedoch

macht die Maschine, wie wir dem vorhin erst her-
eingereichten Zettel des Piloten entnommen ha-
ben, 310 Kilometer in der Stunde Das Ge-

fühl für Schnelligkeit ist uns jedoch auf eine

ganz unerklärliche Art und Weise vollständig
abhanden gekommen Es ist behaglich warm
in unserer Kabine; einige der neunzehn Passa-
giere haben die Zeitung in Reichweite vor sich in
den Vordersitz geklemmt. Wer möchte jetzt übri-
gens noch lesen? — Immer wieder muß ich un-

Zonns sank,

sprncv mein Vntsr leisei «Nov un6 N>nnN!

Nov un6 NsnN lür je6e inü6s Nlnn6,

6ie gslvsrNt iin strengen 8onnenvrnn6!

Nov un6 OnnN lür le6en üüopken Lcvlveiss,

6er uin eins scvrvers Nurve rveiss!

Nov un6 NnnN lür le6es gute Nler6,

6ns nun kriselt 6ss Revers Nurcven lüvrt!

Nov un6 NnnN in je6ein àcvtgevet,
6rov 6es Nlerren Nliininel ollen stevt!»

Xiii silderiieii
Rund um das Erlebnis des Fliegeus
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